
 

Landecker Quillicheg Clinzeigeiililatt
der städtisitsen Behörden

 

bla.
Oeffentliche-r Anzeiger für die Grafschaft Glatz.
 Erscheint Sonnabends mit einer bebilderien

Uiiterhaltiiugsbeilage.
Bezngspreis vierteliährL äl,01)Mk ftei ins Hans,

gir. 54. 47.
 

durch die Post 2,55 Mk. In dei Geschäftsstelle
abgeholt nionailich 80 Pf»vielteliähilichet ,4l) Mk.

Hurltamlecle untl Allgemeine-O
(Nachdruck unserer Original-Berichte oerboteii.)

Landeck, den 5 November l920.

li. Zuber-ordentliche Hüiäflfengcriehtgsitztmg am
29 Oktober. Vorsitzender Herr Amtsgerichtsratsiothez Schiiffen
die Herren Gasthosbesiher Weigel- Landeck und Handschuh-
fabrikantHaiick-Niederthalheini; Vertreter der Staatsauwaltschaft
Herr Stadtfekretär Schneider; Gerichtsfchreiber Herr Justiz-
oberfekretär Gaertig. Wegen Unterschlagung ivurde der Kellner
Hans Holderegger aus Douaiiwörth in Bayern aus der Unter-
suchungshaft vorgeführt. Nach der Beweisanfiiahme erkannte
das Gericht aus 4 Wochen Gefängnis, wovon 19 Tage für
die erlittene Untersuchungs-haft iu Anrechnung kommen.

-z· An kath. Feiertagen ivird der Dienst bei deii Behörden verschieden-
artig gehandhabt. Jm allgemeinen kann uiau sagen, daß diejenigen

Verwaltungen deren Betrieb in das Wirtschaftsleben ein-greift, an kath.

Feiertagen Werttagsdienst halten, so z.B. die Eisenbahn und die Post-
andere die hauptsächlich Vürodienft zu erledigen haben, wie das Gericht,
halten feinen Dienst ab. Recht schwierig ist die Regelung der Dieiistfrage
für den Magistrat. Ju einzelnen Zweigen seiner Verwaltung z B. Bade-

verivaltung ist er gezwungen Werttagsdienst abzuhalten, da auf die Kurgäste
billige Rücksicht genommen werden muß. Andere Teile der Verwaltung
müssen schon deshalb Werktagsdienst halten, da gewisse Wechselwirkungen
zwischen ihnen und dem Eisenbahuverkehr bestehen. Der Magistrat hat
unter möglichster Berücksichtigung der religiösen Bedürfnisse den Arbeitern
überlassen an kath. Feiertagen zu arbeiten. Hinsichtlich der Beamten ist
Anordnung getroffen, daß es den kath. Herren überlassen bleibt den
Hunptistttsdieust tu besuchen. Dieses Verfahren lehnt sich an das von
den Proviuzialbehörden befolgte an.

Die gestrige Monatsversaininlung des Zum-Bereiqu im Schützen-
hause eröffnete der Verhandlungsleiter, Justizobersekretär Gaertig mit
Vegrüßung derErfchiweiieii. Als stellv. Schriftführer wurde Turnbruder
Miehko gewählt. Die eingelaufenen Schreiben kamen zur Kenntnisahine
und Besprechung. Für eine Auswahlsenduug von tinnstpoftkarteu wurde
der Betrag von 18,30 Mi. bewilligt. Dameii-TurnwartA.Schinidt sprach
über die Turnlokalfrage und stellte den dringenden Antrag auf Freigabe
der Turiihalle. Turmvart Brosig befürivortete den Antrag u. empfahl, solange

der Verein teilten geeigneten Raum zum Turuen hat, öftere Turnniärfche

und Spiele, um so das Zufammengehörigteitsgefühl im Verein zu pflegen«
und den Körper zu kräftigen. Es wurde beschlossen, alsbald geeignete
Schritte wegen Freigabe der Turiihalle zu unternehmen und jeden Sonntag
von 1——3 Uhr Spiele zu veranstalten auf dem Spielplatze an der

Schöiiauer Straße. Spielleiter ist Herr Lehrer Pompe· Nach Erledigung
interner Vereinsaugelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen.

-0- Ju der letzten Sonntagsoersammlung des Rath. Gefellenvereiury
deren Verhandlungen mit dem Gesange des Vfalms »Herr unser Gott«

eröffnet wurde, hielt der Vizepräses, Herr Rektor Goebel einen längeren
Vortrag über unsere sozialen Gesetze. Einleitend schilderte Redner die für
den Erlaß derselben Ausschlag gehenden Verhältnisse des vorigen Jahr-
hunderts, erwähnte die Bemühungen eines Friedr. Wilh. Hackert und

machte auf die bis Anfang dieses Jahrhundert wiederholt vorgenommenen

Aenderuugeu der Gesetze aufmerksam. Jm zweiten Teile des Vortrages
gedachte Redner der gegenwärtigen Zeitverhältniffe iiud des weiteren Aus-
baues der gesetzlichen Maßnahmen der Kranken-, Invaliden-, Alters-,
Hiiiterbleibeneus und Unfallversicherung- Nach dein angenehme Abwechselung

bietenden Gesange einiger weltlicher Lieder seitens der Gefangsubteilung
wurde die Wahl je eines Vibliothekars, Ordners und Ersatzordners vor-
genommen, welche Posten zufolge Stimmenmehrheit den aktiven Mitgliedern

Wilhelm Pelz, Wilhelm Biedermann und Franz Pelz übertragen wurden.
Der Vorlesung einiger humoristischer Grafschafter Dialektdichtungen reihte
sich zuletzt die Besprechung einiger Vereiiisangelegenheiten.

r. Der Zsintetsportvtrein hielt am Montag, den 25. Ottober im
Hotel ,,Blauer dirfch« feine diesjährige erste Hauptverfaiumlung ab, die leider

ziemlich-schwach besucht war. Der l. Vorsiyeude Herr Rechtsanivalt
Schuppli eröffnete unter Bekanntgabe der Tagesordnung: l. Vorstands-

wahl, 2. Rechnungslegung, 3. Bericht über den Verbandstag in Glut-,
4. Befprechung wegen eines Winterbergnügeus niii 9 Uhr die Versammlung.
Zunächst erfolgte die Vorstandswahl durch Zuruf. Sänitliche anwesenden

Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt, für die fehlende Frau Schroedter
wurde Fräulein Opitz als Beisitzerin gewählt Dann erfolgte die Rechnungs-
legung durch den Kosseiiführer Herrn Offergeld. Die Einnahmen aus
Mitgliederbeitrtlgen, gezeichneten Auteilfcheinen nnd dem Verkauf von
Vereinsabzeicheu betragen im verflossenen Vereinsjahr 602 Mk» die Aus-
gaben beliefeu sich aus 885,40 Mk. Herr Schiftan und Fräulein Opitz
brüsten die Belege nnd den Kassenbeftand, worauf Herrn Osfergeld Ent-
lastung erteilt wurde. Sodann berichtete Fräulein Lieber über den Ver-

bandstag der Winterfportoereine in Glatz. Anfang d·Mts. ging dem
Verein eine Einladung zu einer Vesprechung zwecks Zufauimeufchlusseiz
aller Grafschafter Winterfportvereine vom Skiklub Grafschaft Glatz zu, die

am 16. Oktober in Glatz stattfaiid nnd zur Gründung eines Verbandes
mit dem Namen ,,Skiverband der Grafschaft Glah« führte. Vorläufig
gehören diesem Verband an: die Skiklubs Glah und Reinerl- sowie die
Wintersportvereine Bahdorf, Marienthal und Landeck. Dieser Verband
macht es sich zur Aufgabe, den Winterfport, besonders den Skilauf zu
fördern und zu pflegen, Skiknrse einzurichten, die Martierung von Skiiveaen
vorzunehmen, Wetterberichte zu veröffentlichen nnd auf die Verbesserung

der Zugverbindungen und bessere Veförderungsniöglichteiteu von Winter-
sportgeräten hinzuwirken. Jn jedem Winter soll ein Sportfeft in einein
geeigneten Verbandsort stattfinden. Jeder angefchlosfene Verein führt pro
Mitglied jährlich l Mk. an den Verband und 50 Pf. für den Deutschen
Stiverband ab, an den sich der Skiverband Grafschaft Glah anschließen
will. Die Mitglieder gaben ihre Zustimmung zit dem Anschluß an den
cliverband Grafschaft Gleh. Zu Punkt 4 der Tagesordnung wurde
beschlossen, am Sonnabend, den 13. November im Hotel Blauer Hirsch ein
gefelliges Beifainmenfein in Form eines Tanzabends zu veraiiftalten Das

sogenannte große Wintereergnügen soll im Januar oder Februar wieder
in Gemeinschaft des Glaser Gebirgsverein stattfinden. Herr Rechtsanwalt
Schuppli teilte dann noch mit, daß der Magistrat in dankenswerter Weise weider

s· dle Mittel zur Jnftandsehung der Rodelbahn zur Verfügung gestellt hat
- und schloß um 10 Uhr die Sihunin der noch eine Anregung in Bezug
auf die Gefellfchaftlichen Zufammenlünfte von seiten Herrn Schiftans

folgte und Vorschläge von Herrn Dr. Münzer zur Anlage einer cisbahin
Des Verein zählt gegenwärtig 103 Mitglieder.

v5 gezählt.

 

Sonnabend, lieu it. zuvniilikt 1920.

« Das L ichtp iel theater Hotel »Blauer Hirsch« eröffnet am
Mittwoch, den 10. November feine dieejährige stinosaifom
werden die vielen Kiuofreunde ausrufen· Man mag übei fiiiio deuten

ivie man will. Jst es nicht an deu langen Wiiiteiabeiiten eine anreaeiide
Abwechselung, sich in einein geheiztem Saale bei Musik die interessanten
Bilder anzusehen. Bei den ieuieii ziahivreistn ist

Sterblichen beinahe unmöglich gemacht, nich der Gr oßstadt zu fahren,

dort diesen Genuß zu haben-

um

lliu so daiiiborer müssen ivir es begrüßen,

» wurden

Gotlseid.iiik"

» 129,1n« M
ja dem gewöhnlichen -

Ilebuugeii,
daß sich die Direktion trotz der enorm hoben Filmpreise, ebenso ist die Steui ·

für eine til einstadt wie Landeck, fi) Mk pro Tan, seh· hob bemessen, feuerwehr Verbandstage in Neisfe nahm die Wehr teil.
doch noch entschlossen hat, fiii vexhältnisniäßia iiiedrige Eiiitrittopreiie zu;

spielen.
den Namen dieser größten unter den Kiiiofteiuem die erst vor kurzen ein

Millioneuaugebot einer nineiitanischen G-iells«.·haft aiisfchlng
spielt in dem Drania »Moiuka Vogelfang« die Titelrolle. Das Draan
ist nach einer gleichnamigen Novelle von Felix Philippi bearbeitet nnd

meifterhaft ist es dein Verfasser ge:iiugeii, die Personen der
spnuueiideii Novelle im Bilde festzuhalten.

Woche mit einein selten großen Erfolge iii Breslau vor

Häiisern vorgeführt. Ein reitendes Lustspiel

muß man sich ansehen, uni sich mal nach Herzenslust auszulachen

« Hekteues Yalurfilfattfpiel«. Ain Dienstag, den L. November
abends gegen 774 Uhr gewahrte der Sturz eines Meteors einen

prächtigen Anblick, welches von mehreren Spaziergänger-u beobachtet wurde

-i. Die Jttiegerzeilunw das amtliche Blatt des Deutschen Krieger-.
blindes, ist nach einem Antrage beim Generalappell unseres Miniat-

Veteraneuvereins bestellt ivoiden und eingetroffen. Der neue Jahrgang,
eit l. Oktober beginnend, bringt neben verschiedenes- Auffätzen amtliche

Vefanntmachungeu, enthält dass ivöehentlishe Mitteilungsblatt »Veriorgung

und Fürsorge«, sowie die liiiterhiiltiiii,isbeilage »Da-S tiriegerheiin«.

Letztere bringt in Nummer l schon eiu Preisaussihreiben mit 3 Preisen

von Zi)00, 1500 iiud 500 Mk. Die .ltriegerzeitiiiig liegt iii Stadt und
Vad in jenen Hotels und Gastwirtschaften aus-, deren Besitzer bezw. Pächter

Mitglieder des M.-V.-V. Landeck sind. Es sind unter anderen: Schützen-
hans (Nieder-Thatbeini), Deutscher liaifer, Goldenes Kreuz-, Restauration

zur Post, Düppeler Hof, Wilheliiisl)öhe, Hotel Merkur und Hotel zur

Krone. Auch bei Vorstandsmitgliedern kann die Zeitung eingesehen werden·

-f1- Yiitetungsöerichte für Oktober 1920 nach den Beobachtunan
der meteorologischen Stalion Bad Landecl. Das Wetter des diesfährigen
Oktober war überiviegeiid sonnig, kalt und troifen. tlm Is. setzten die
ersten Nachtfröste ein und hielten mit Ausnahme einiger Tage den ganzen

Monat an. Am 29. u. SO. blieb sogar den ganzen Tag die Temperatur

unter 0". Der ibiiriuste Tag war der 2.niit hl.-ZU der liiiteste mit —-
11.9« der Bl. Der Liifldruck war den ganzen Monat hoch und überschritt
das normale Mittel um mehr als 2 m in. Sehr gering waren die

Niederschläge. Es regnete nur an 5 Tagen. Eoiineiilose Tage wurden
Der Wind lain hauptsächlich aus den Richtungen Nord und

Süd. Die trockene Kälte verursachte ein tieferes Eindriuaen des Frostes
in den Erdboden als er sonst für diesen Monat in früheren Jahren

beobachtet wurde. Es wurden am Bl. in 10 ein Tiefe —- 04" abgelefen
was einem Eiudringeu des Froste-Z iii den Erdboden bis zu 13 am Tiefe

entspricht-
K. Sonntag, den 7. November feiert der St. Hedivigsverein endet-bis-

tätiger Frauen und Mädchen fein 10 jähring getistunggfew Nachmittag
Z Uhr findet im Vereinehaufe eine Versammlung statt, bei der die Bezirk-s-
sekretärin Fri. Larifch aus Waldeuburg sprechen niikd« Die Teilnahme

an der Versammlung ift deshalb für die aktiven Mitglieder Ehrensache.
Abends pnnkt Ums Uhr ist im soviel ,,Blaner Oiersch« eine Festfeier

bestehend iu Theater-Ausführung und darauffolgenvem Tiiiit-Ks«äii»icheii.

Die Feier ist nur für die aktiven- iiicd Ehrennntglieder und d.ren Familien-

angehörigen. Andere Gaste dabei keinen Zutritt
-.b Zum goldenen Inbiläum des Yeltafofzioereinm 1870 wurde

der Verein, der die Lehrenivitwen- und Waisen unterstützt, in der Provini
Schlesieu gegründet. Heut gehören ihm 93 Vereine, 9126 Mitglieder und
eine Anzahl Ehrenniitglieder als unterstützende au. Jm letzten Jahre
wurden 102365 M. an Unterstützungen für rund 8600 Vedürftige ausge-
teilt. Die Gefamteinuohme betrug im ersten Halbjahrhundert beinahe

2 Millionen 424000 M-, die Höhe aller lliiterftühungen beinahe 2 Milli-
onen Mk· Außerdem gewährte er noch 275 Witwen und Waisen freie

Aufnahme und 120 solchen halbe Freistellen in feinem Erholnugsheinie
Charlotteiibruiin. 10 Ziveigvereine konnten die 50 jährige Jiibelfeier in
initbegehcu. Die Stiftungen hatten über 9400 M. Eiiiahme im vorigen
Jahre. Eine Anzahl Lehrer stehen dem edlen Liebes-merke leider noch fern.

Die Jahresbeilräge betragen pro Mitglied jetzt 10 M. Der Zweigvettitt
Einbelfchwerdt hat 87 ordentliche nnd 17 Ehrenmitglicdm Die Einnahmen
betrugen 9)4 Mk» die Zinsen gegen 40 Mk. Die Summe der Unter-
stühuugeu betrug i.J-.1919 im ganzen 917 Mk Von den Uiiterstühten

waren 29 kath. nud2 evang. Das Vereinskapital bezisserte sich im

Kreise auf 29058 Mk. Kasfierer des Zweigvereins Habelschwerdt ists iir

den Bieletalbezirk Landeck Lehrer Arn-old daselbst.
V Die Beratungsstelle für Zivilversorgung und die Zweigstelle des

Reirhsarbeitsnachiveises für Offiziere tülttNW kann infolge Ai·beitsi«iber-
häufnng hinfort Sprechsiundeu nur noch an jedem Dienstag, Donnerstag

nnd Freitag von 9——12 iu ihrem Vüro im Haiiptbahnliof l Treppe
abhalten. Jhr Fernsprechanfchluß hat neuerdings die Nummer 1535.
und 155 2.

Yäuifihe Butter für Yentfihland. Rinans Biiro meldet, bis
dänifche Laiidivirtschaftsniiiiisterium hat vom l. Dezember ab die Butter-

ausfuhr nach Deutschland freigegeben.
V Durch Verfügung des Staatskvmniifsars für Volkseriiährnug ist

nebelt den zuständigen Ortspolizeibehördeu auch die. Landesgreuztiolizei mit

der Bekämpfung des Schieiclihnudels und Lebensniittelnsiichers beauftragt

worden. Anteigen in dieser Hinsicht löiiuen daher auch an die Diensistellen
der Landeogrenzpolizei in Schweif-nun Friedland Bez. Breslam Glah,

Mittelwalde nnd Reirheiistein gerichtet werden.

-
«
.

—f- Heiienberfp Die vereinigte Freiwillige Feuerwehr Seitenberg
hält am Sonntag, den·31. Oktober in Speriiers Gasthause die diesjäbrige
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende Amtsvorsteher Jllmaun eröffnete

die Versammlung und begrüßte die erschienenen Kameraden. Er gab feiner

Freude Ausdruck, daß troh des langen Krieges die alten Kameraden der

Wehr bis zum letzten Mann treu geblieben sind und auch junge Kameraden
sich zur Wehr gefunden haben. Hierauf erftattete der Vorsitzende den
Jahresbericht. Der Wehr gehören am Ende des Geschäftsjahres 42 aktive
und 1l5 inaktioe Kameraden an. Gestorben find die Kameraden Nischel-,

Effenberger und Ritta. Das Andenken dieser 3 Kameraden ehrte die
Versammlng durch Grhebeu von den Plähem Jin abgelaufenen Jahre

Den Reigen eröffnet dieses Jihr Heu-u) Parteii, wer keimt nicht
i
l

Die Küiiitlerin ;

i

äusserst ;

Das Drania wurde vorige » frei ist, diese Erhöhung für durchaus angemessen und gerechtfertigt-

, fasse iiberwiefeu·

   

 

, Anzeigenpreiw Die eiufoaliige Zeile 25 Pf»
Jahrgang. von aiicrsiväris 35 Pf» Reslumezeile 70 Pf.
» Bei Anzeiixeii fürs ganze Jahr entsprechende

Limahigiiug Aiizeigeu niiiffen spätestens
eitag Vormittags aufgegeben werden.

l Generalverfainmlung, 3 Vorstandssihungen, 1 Ausflug nach
Wilhelnisthal und eiii Wiiitervergnügen abgehalten. Kasfierer Weiser
erstattete alsdann den Jahresbericht. Es betragen a) Hauplfasfex Ein-

nahme 1074,12 M. Ausgabe illi- ,08 M l-) Mannschaftskasfet Einnahme

Aiisgabeiiict)ts. ) SteMbekasf Einnahme 6,86 M. Aus-
gabe nichts- l· Braubineister Ludwig erstattete alsdann Bericht über
die aktive Tätigkeit der Wehr. Abgehalten wurden 1 Hauptübuug 6

l Spritzenmeistertag Zu Bränden rückte die Wehr 3 mal
Am statement-Verbaudstage in Oberlaugeiian und am Provinziab

Aus der Vorstands-

ivahl ginan hervor, Satilermeister Weiser, Kaffierer, Schuhmachermeister
Apvelt Zeugivart, üleniviiergehilfe Liidivig Zeuginart-Stellvertreter. Mit

Rücksicht auf die durch den Herrn Ob-rpräsideiiteii für Schlesien festgesetzte
Erhöhung der tlblösiiugsgelder ivurde beschlossen den Jahresbeitrag für
die zahlenden ültitgkieder auf 10 Mark zu erhöhen. Die anwesenden

iiiaktiveu Kameraden erklärten, in Anbetracht dessen, daß jeder Einwohner
durch Zahlung eines jährlichen Beitrnges von der gesamten Lösthrflicht

Für

Alls-

ousvclkouften i die gesallenen Kameraden soll im Gerätehaufe eine Gedeuitafel angebracht
»Das tapfere Schneiderleiu« Z werden« Der Sterbekasse wurden zur Stärkung 300 M. aus der Haupt-

Vei Todesfälleu sollen an bedlirftige Hinterbliebene
Beihilfen gewährt werden. Der von der Gutsherrfchaft der Wehr zur

Verfügung gestellte halbe Stall des ehemaligen Nass·-.iiierhoses soll nach

einein Kostenanfchlag des Architekten Preisler in Glatz ausgebaut werden.

Die Bankosten werden zum größten Teile durch die Beihilfe Seiner
Königlicheu Hoheit des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen und der
sltiovinziah Fenerverfichernna aedeclt

ov. Zeitbildru
Prinianer v ou heute-

Untisr allen Meuschenkiudirii, —- die die Erde je getragen,
-«—- bat die- linninit dieser Zeiten —- eiuir cxiia zu beklagen.
— Der Primaner ift’s der schlank-, —- dem in allen feinen
Nöten —- gaiiz besonders noch das Schicksal —— hindernd in
den Weg getreten. —- Ging er früher auf der Straße —

ausgeputzt nnd anfgebügelh —- voii dein Lackfaxsnh bis zur
Mütze — stets gefchuegelt und gestriegelt, —- mnß er heute
leider Gutes —- sich statt deß dazu begin-mein —— Vaters
a«·sgeti·a··i,eueii Anzug —- dasür in den Kauf zu nehmen. »
iioiinte früher feine ,,Fiamme« —- -r mit Blumen iiberlaufeu,

kann er heut vom Tascheugelde —- liöchftens zwei Zigarren

taiif-n, ivo die Mitwelt Kopfweh kriegt, —— wenn sie sie
von weitem riecht. Früher konnte für fünf Groschen —-
:·r mit ihr koiiditoru ailien, —- heiite kann ir die Lokale —-
hloß von miß-u sich besehen. ---— Und man miß ja, daß der
Backfisai — meist-nieste die Ansicht li-at: — Ganz allein vom
Süßhozraipezn — wird die Liebe nicht niihr satt. — Früher
ivar die bunte Mütze —- hocligeehrt von den ,,Proleteii', —-

heiite ging nucb dies-It Ninibiis —— wie so manchir andre

flöteii. — Heutzutaxe gina dein »Volke« —- leider der Respekt
ve:loreu. -— Trank-sind fühlt es der Priman r — heut, daß
er zu spät geboten, — daß ir sich in diese Zeiten —- niemals
iviid geivöbinn können. —- Gesiern wollt ihn auf der Straße

—— ein-r gar »Genosse« u:·unrn, —— und da glaubt iie Mit-
ivelt noch, —- uuser Volk erholt sich doch!

Waltei··Walter.

Gottesmann-Ordnung der liatl). Zsarrlilrifie gandeik

Sonntag, den 7. November

3-"47 nnd 3«-«48 Uhr hl. Messen, 9 Uhr Hauptgottesdienst, 2 Uhr Rofeiikranz.

Brit-straften doe- Wedertttiatu
Du Mehrere-. Aus das til-voriger Nummer gebrachte Jnferat

betr. Befchenkiing der Kriegerwaisen seitens der Empfänger der Krieger-
ehrengabe, haben sich mehrere Kriegerivaifen gemeldet. Leider find frei-
ioillige Spenden hierfür nicht eingegangen und kann daher nichts zur

Verteilung gelangen

66865666-6"6"00000000000
Wir sind unter

M 28
dem Fernfprerhnth angeschlossen.

Landeck, im November lilszlt

Jiislizrai Dr. Dinter, Rechtsattwall Und Notar
Müller, Rechtsanwalt und Notarvertreten

OOOOOO()OOOOOOOOOOOOOO

Pelze
k-

 

fiir Sport, Jagd und Fuhrwerk
prcieiivrrt zu verkaufen

sinken liirelislisassa

-——:IO

Pia-Uns
lleekmonimns zu Kauf anel blicke-.

0kcliosttsi0ns, delete-. Pierinnen

W. bllirietitk co» til-itz,
Grüne-sitt ls——-18n part. n l bis-L Tale-lob l

liiösiitos nnil iillolies Piaiivloito- Magazin ilor Grafschaft

lesiotsstimumngon a. Zepter-untreu
in orstlilassigor Ausführung. ’



Der Kommunismus
neue deutsche Kommunismus erwartet von der

seiner Bestrebungen das Glück des deut-
Die Entivicklun der Menschheit ver-
Gefchichte vers iedene Evi oden einer

des Kommunismus aus den ältesten
moderne Gegenwart Es list der höchste

wie die hingebendste Opferwilligkeit die
Bestrebungen gewesen, man ist bis

zur alles Vermögens nnd Geldes gegangen,
und das war stets ein Mißerfolg Die schlimme
Seite in der menschlichen Natur erwies sich ausnahmslos
als mächtiger, als die edelste Selbftlofigkeit, und statt
briiderliche Hilfe herbeizuführen, folgten nur zn»ofr
Bürgerkriege· »Wir sind alle Menschen, und nichts
Menschliche-Z ist uns fremd!« Dieser uralte Spruch des
lateinischen Poeten hat heute noch dieselbe Wahrheit, wie
vor zwei Jahrtausenden

Es ist weder ein Zufall, noch ein Wunder, daß· der
Bolfchewismus, nach welchem unsere Kommunisten
schauen, in Rußland groß geworden ist. Von den An-
hängern des deutschen Bolfchewismus wird den we-
nigsten bekannt-, sein, daß erst im Jahre 1860 die ruf-
fifche Leibeigenschaft aufgehoben Und der Uebergana
zur persönlichen Selbständigkeit auf dein Lande in einer
Art von Regterringt-—-ilommunisnius verwirklicht wor-
den ist. Dabei zeigte fich, daß die ruffifcheu Bauern
zum großen Teil verwahrloften, während zu gleicher
Zeit die rührigen deutschen Anfiedler iu Rußland sieh
glänzend in die Höh-e arbeiteten. Dafür und für die
Jroßen Dienste-, d e sie dem Zareureiche leisteten, haben
ie dann freilich unter dem letzten Zaren den schlimm-
"ten Undank geerntet. Jn den Ruffen blieben aber
«’eitdeni die Theorien des Kommunismus haften, die
ich dann zu Bolfchewiften ausbildeten. Der Zug zur
EJeheinibiindelei und Verschwörungiftcharalteristifch für
alle Slawen und durch den Defpotisinus in Petersburg
noch gefördert worden.

Der Kommunismus, der in den Schlauch des Bol-
schewismus geleitet worden ist, ist in seiner Art also
ein spezielles rusfifches Gewächs, das die Moskowiter
nicht glücklich ma en wird und die Deiitfchen nicht
glücklich machen kann. Der Deutsche hat viel zu viel
Anhänglichkeit an das, was er erworben hat, um darauf
wegen politisch-er Ziele zu verzichten. Das steckt in den
Buben und Mädchen, die ihr Spielzeug wie einen
Schatz hegen, auch wenn sie es ,,tavut« machen, und
das bleibt später in allen Berufen. Der Deutsche kann
unter dem harten Druck von Verhältnissen gleichgül-
tig werden, aber glücklich wird er dabei nicht. Und
wenn er die Probe auf den Kommunismus machte,
fo würde das Resultat kein anderes sein, als daß er
ihn zuletzt, wie die Scherben eines alten Topfes, in
die Ecke wirft.

Niemand kann aus feiner Natur hieraus. Wer
in einer Weltausftellung eine ruffifche und eine deutsche
Abteilung neben einander gesehen und sie mit einander
verglichen hat, der wird den verschiedenen Geist so-
fort erlannt aben, der die beiden Volksseelen er-
füllt Dieser nterschied ist nie zu überbrlicbem und
das ist ein Glück für die Welt, denn sonst wären alle
alle Kulturfortfchritte zu Ende. Die deutschen Arbeiter
haben es im panflawistifcheu Rnßland ebensowenig aus-
gehaltem wie im chauvinistischen Frankrei , das Zau-
erwort »Heimat« ist mächtiger, als alle sogenannte

Völkerverbrüderung. Es wird nicht an Deutschen seh-
. len, die andere Kommunismus treiben lassen wollen-
. die aber zurücktreten, wenn sie ihr Hab und Gut in
« den großen Kessel werfen sollen. Politische Verbrii-
derung läßt die Schmerzen über einen Verlust nicht

, vergessen.
Das Schauspiel der Pariser Kommune vom Max-

1871 ist unvergefsen in der Geschichte, aber gerade bei
. den Franzosen ehr aus dem Gedächtnis verschwunden
Sie haben den rundfehler des Kommunismus erkannt,

j der keine positiven Ergebni se fiir die Völkerwirtfchaft
» leistet. Wer diese aber ni t leistet, kommt unter die
; Räder, das heißt unter die Fü e der anderen. Und
wie das tut, merken wir bei er Entente. Darum
bleibt der Kommunismus ein merdvürdlges Problem
W
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Ein versprechen
Erzählung nach dem Englischen von Th. A. Rauschenselg.

i Mit sichtlicher Ungeduld und verfiörien Mienen er-
wartete der Kammerdiener seinen Gebieter fchon vor der
Eingangsiiforte des Schlosses.

»Ist den-n ein Unglück geschehen-W fragte der Herzog
den Diener-, »Mutter Briftow hat doch einen Knaben hier-
her geschickt, um euch zu verständigen, daß ich im Pfarr-
haufe speisen werde.

»Ja. Der Knabe hat seinen Auftrag auch ausgerichtet.
Aber etwas anderes ift vorgefallen. Auf Jennings. den
dritten Gärtner, wurde, während er, vom Gottesdienste zu-
rückkehren-d den Park Passierte, ein Attentat zu ver-üben
versucht Es wurde ihm von rückwärts eine Schlinge um den
Hals geworfen, in der Art etwa, wie man in Amerika
Büffel fängt. Daran brach ein Mann aus dem Gebüsch
hervor, näherte sich dem Gärtner, der, unfähig, sich zu be-
wegen« hilflos auf der Erde lag, lockerte ihm die Schlinge
und ließ Jennings wie-der laufen. »Er wollte sich nur
einen Spaß m-achen,« meinte er zum Gärtner. Jennings ift
ein· Mann, von dem man getrost sagen kann, daß er keine
Feinde besitze. Und ein solcher Ueber-full auf einen wehrloten
alten Mann, der hinkt . . . unglaublich fo etwas. Jennings
ifl sehr aufgeregt . . ."

»Ist nur zu erklärlichl Vielleicht war es auch nur ein
Scherz, wenngleich ein sehr roher und unangebrachter . . .
Aber avifiereu Sie die Polizei von dein Vorkommnis da-
unt lie ein-e Untersuchung einleite.«

»Der Diener entfernte fich, den Herzog, der über den
Vorfall bestürzt war, feinen auf ihn einftürmeudeu Gedan-
ken und list-fühlen überlaffeiid

»Zisegler beginnt alfo mit feinen Drohungen Ernst zu
machen,« murmelte Beaumanoirt »Sicherlich war das nicht
fein lehter Streich« —-

Der Tag neigte fich feinem Ende zu. Das Gefühl der
Angst vor den Anschläge-i Zieglers lagerte schwer auf des
Herzogs Gemüt nnd bewog blin, feine Mahlzeit anszudehnenz
um die beiden Diener möglichst lange um fich zu haben.
Dann erteilte er den Auftrag, nach-zusehen, ob alle Türen
wohl versperrt wären, und· ließ lich aus irinentstagdzimmer
zwei Revolder bringen« die er lud. Bevor er fi ·m fein
Stillst-Mach um«-IM- befraate er den neun-need inu- II

aber Probleme sind Seifenblase-» und nur die reetten
Tatsachen bleiben Win.
 

am neues torsigefen
Stellung der Privatforfteu unter Staatsaufsicht

Ein prerßichen Landwi.«tschafts;i:ixiifteri m wird
ein ntwurf eines Forstkulturgefxtzes fiir Preußen vor-
bereitet, der einschneidende Aenderungen besonders in
der Privatforftwirtschaft vorsieht. Aus diesem Grund-.-
gibt das Ministerium bereits jetzt feine Absichten der
Oeffentlichkeit ekannt, damit, noch bevor der Entwurf
dem Parlament zuge2t, die beteiligten Kreise Kennt-
nis und Stellung zu i m nehmen können. Das Miuif e-
rium stellt zunächst fest, daß Preußen durch den Frie-

Festmeter Jahresderbholzeinschlag verliert, das find
1135 Proz. ·der preußischen Waldfläche und 12,3 Proz.
des ehreugifchen Jahresberbholzertrags Der Bedarf
Deutschlan s iftfjetzt auf 59 Millionen Feftmeter Holz
geschatzt, die Möglichkeit der jährlichen Holerzeuguna
aber nur auf· 42 Millionen. Es bleibt dseshal auf lange
seit ein jahrlicher Fehlbetrag von 17 Mill.
Uestmeter Holz zu decken. Eine Deckung des Fehl-
bedarfs im Auslande wird aber auf lange Zeit nur in
unbedeutenden Mengen möglich sein.

Die· vorhandenen Waldungen miiffen daher mehr
und rationellendenn je ausgenutzt werden. Das treffe
besonders auf oie· Privatwaldungen zu, die etwa dip-
.-;atjre bespreußijchen Waldbestandes ausmachen, und
deren Bewirtfchaftung bisher sehr verschieden war. Zur
zsörderung der Privatwaldwirtfchaft nnd zur Bekämp
sung ihrer Mängel soll deshalb eine

cstaatlnhe Beaufsichtigung der Privatwalduugen
gehn-sen werden, die au allmä »li- e Be eiti un srMißstände hinwirkt. f h ch s -g o de

Die Art der Kontrolle.
Tiefe Aufsicht soll fo wirfem dafi die berechtiateu

Forderungen der Einzelwirtschaft mit den Interessen
der Allgemeinheit in gleicher Weise berücksichtigt und in
Einklang ebracht werden. Jeder Waldbefitzer Ist
verpfli tet, seinen Wald fo zu bewirtschaften, daß
seine Ertragsfähigkeit erhalten bleibt und nach
Möglichkeit gesteigert wird, in der technischen
Bewirtfchaftung soll ihm völlig freie Hand gelassen
werden.

Zu einer rationellen Bewirtschaftung gehört die
Aufstellung von Wirtschaftsplänen (Betriebs-
plan, Hauungsplan, Kulturplan). Diese Wirtschafts-
pläne find, wenn die Aufsichtsbe örde nicht aus be-
·:·onderen Gründen darauf verzi )tet, genehmigungs-

 pslichtig. Hierbei und hierzu soll die Mitwirkung der
· «"dt"i«ssisssf««· » und geeigneter örtlicher Wald- 

besiyervereini ungen so ausgestaltet nnd gefestigt wer-
den, da die otwendigkeit eines Eingreifens der staat-
lichen ufsichtsbehörde möglichst eingeschränkt wird.

M der Bewirtschaftung von Waldungen übert
2 Hektar Größe müssen sachlich genügend vor-gebildete-
Perfönlich«ei!ren betraut werden« Alle Waldrodun-
gen find genehmigungspftichtig. Waldblößen und
Oedländereien sind aufzuforften, wenn sie fich
nicht vorteilhafter zur landwirtschaftlichen oder einer
anderen Benutzungsweise eignen.

Aufsichtsbehörden find die Landeskultur-
ärmer-. Bei den Präsidenten der Landeskulturämter
sollen L and es so r ftaussch ü sie ringe ichtet werden,
die daus den Kreisen der Privatforstwirtschaft gewählt
wer en. -

« Die Amtsbezeichnung für Privatforstbeamte ,För-
ster, spegemeiftey Revierförter, Forstmeifter« fin an
bestimmte Bedingungen ge nüvft. Nur Beamte-, die
diese Bedingungen erfüllen, haben das Recht zum Waf-
fengebrauch.

Genossenschaftliche Vetoirtfchaftuug kleinerer Betriebe

Der Erfolg dieser Maßnahmen ist bei dem viel-
fach fehr zerfplitterten Kleinwaldbefitz sehr m Frage
gestellt. Hier soll genossenschaftlicher Zusam-
menschluß der Waldbefitzer die gemeinschaftliche
Durchführung der notwendigen Maßnahmen ermög-

I

die Polizei schon Spuren des Attentäters entdeckt habe, wel-
Frage der Diener verneinte. Beaumanoir schien eine

ähnliche Antwort erwartet zu haben, denn Ziegler war nicht
der Mann, unfähigen Leuten schwierige Agenden anzuvers
trauen.

Beaumanoir benützte als Schlaf-gemach den gleichen
Raum, den feine Vorfahren seit undenklichen Zeiten schon
benüßtsem Es war ein großes Zimmer, deffen eine Seite
«.ein riefiger Kamin schmückte. indes schwere Vorhänge vor
»den tiefen Fenstern-ilser das Licht enthielten Beaumanoir
;"verfverrte die Tür, fchob die Vorhänge zur Seite, um sich
;zu vergewiffern, daß sich niemand hinter ihnen verborgen
halte, und warf einen priifenden Blick in den Kamin. Auf-
hlickenln gewahrte er ein Stückchen des nächtlichen von

herr"chte, schien ihm wohlzutun·
Dann entkleidete er fich und suchte das Bett auf, wo er

in einen unruhigen Schlummer verfiel. Einige Stunden
später erwachte er unter dein Gefühle wachsender Alt-much
Was mochte wohl die Ursache fein? Mit jeder Sekunde flei-

erfchwerte das regelmäßige Atemholen. Luftl Das war
sein erster Gedanke. Rasch erhob er sich vom Lager und riß
den Fensterflügel auf. Zufällig streifte fein Auge den
Kantin. Was er dort erblickte, machte fein Blut gerinnen.
Eine groß-e, feurige Kugel, von der ein infenfives Licht ans-
aing war dort sichtbar, die, sich langsam verzehrend, fein
Sivlafgemach mit tödlichen Dünsten erfüllte. Augenschein-
lich war ihnen der Ausweg durch den Rauchfang verlegt
worden. Wie aber mr»die Kugel angesichts der versperr-
ten Türen, der hermetifch verschlossenen Fenster in sein
Zimmer gelangt —

,,Ziegler will mich also einem Erstickun siode überantv
worieul« murmelte der er g. »Gott fei ank, für dies-
mal ift fein Anschng glücklich noch vereitelt worden«
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S. Kapier

» Jm luxutids ausgestatteteu Eindfangsfalon des Gene-
tals Sadgrove waren nachmitta s 4 Uhr zum Tee vier Da- men verfammelt wei davon mb unseren Les-ern bekannte
sit-II M ri. nur-rat Die W anderen Damen

dieusvertrag 928 000 Hektar Wald mit über 3 Mill."

 
Sternen bedeckten Himmels-. Der frische Luftng der hier .

gerte lich der Druck, den er auf feiner Brust empfand, und

 

lichem Dreier Zusaninieuschluß soll gegenüber dein
bisherigen Waldgenossenschafts esetz vom 6. Juli 1875
erleichtert werden, und war n der Form der Wald-
betriebsgenossen« a«t, er Waldwirtschaf«sgenoffen-
schaft und der ufsorstungsgenossen chaft. Die Wald-
genossenfchasten sollen in er ter Lin e md lichst frei-
willig gebildet werden, do kann ihre B Wuns, wenn
PS notwendig erscheint, auch zwangswe fe ge-

e n. -- - —-
Forsnvlrtfchaft und Landwirtschaft-

Alle diese Vorschriften sollen zur Stei eruug der
Forst- und Holzwirtschaft dienen. Anderer e is ist »aber
auch manches Waldgrundsftllck zur landwrtfchaftlichen
Nutzung viel geeianeteic Besonders jetzt, wo es nöiia
ist, unsere heimische landwirtschaftliche Nutzungsfläche
auf jede mögliche Weise zu vermehren. Das neue Ge-
xetz soll die Handhabe bieten.»auch g e e n d en Wille n
es Eigentümers Waldgebiet der fcuidtvirtfchaftlichen
Nutzung zuzuführen Unter diefe Bestimmung fallen
alle Forsten, nicht nur die Privat-betriebe. Juni Ersatz
der so verloren gehenden Waldbeftiinde sollen die noch
vorhandenen großen Oedländereien aufgeforftet werden.

Ein LlchifchiiiuneN
England will auf weitere Revreffalien verzichten

Unter Bezugnahme auf die Bestimmung des Frie-
densvertrages, die den alliierten Mächten im Falle
abfichtlicher Nichterfüllung der deutschm Wiedergutma-
chungsverpslichtungen das Recht gibt, sich an deutschem
Eigentum schadlos zu halten. hat die großbritanni-
sche Regierun dem deutschen Auswiirtigen Amt am
gbff Oktober ene Note folgenden Inhalts zugehen
a eu:

Die großbritannische Regierung beab-
sichtigt nicht, von dem ihr nach § 18 der Anlage 2
zu Teil 8 des Friedensvertrages zustehenden Rechte
zur Beschlagnahme des Eigentums deut-
scher Staatsangehöriger in Großbritan-
nien Gebrauch zu machen-

Weiter wird mitgeteilt, daß dieser Verzicht sich-«
sauf in Großbritannien oder brilifcher Gewalt befind-
liches deutsches Eigentum bezieht, ob dieses nun in
Banlguthaben, oder in auf britifchen Schiffen befind-
lichen Waren, oder in nach Großbritannien zum Vers-
kauf gesandten Waren besteht — "

Der hier in Frage ommende § -18 der Anlage L
zu Artikel 244, Teil 8 des Friedeusvertrages, lautet:

»Die Maßnahmen, zu denen die alliierten und asso-
iierten Regierungen, falls Deutschland vorsätzlich
feinen Verpflichtungen nicht nachkommt, be-
rechtigt find, nnd die Deutschland sich verpflichtet. nicht
als feindfelige Handlungen zu betrachten, sonnen in wirt-
schaftlichen und finanziellen Speers und Vergeltung-s-
moßnahmen, überhaupt in solchen Maßnahmen bestehen-
welche die genannten Regierungen als durch die· Um-
stände geboten erachten.« . . -

Dieker Schritt Englands bedeutet ein reiboeisesssk
Aufge en der bekannten Bestimmungen des Fries-
densvertrages, jedoch ist die wickåäige Erläuterung not-
weudi , daß nur das nach iederaufnahme
des andelsvertehrs von deutscher Seite expor-»
tierte Eigentum oder neue entsprechende Banlguthas
ben in Betracht kommen können. Ausgeschlosfeu
von diesem Verzicht bleibt das im Kriege beschla -
nahnite Privateigentum Die dringende erforderli e
Freigabe des letzteren steht anscheinend leider nicht
in den nächsten Aus-lichten des Verzichts. Der Wert des
oben genannten Verzichts liegt in der Erleichterung dek-
Handelsverkehrs. der durch die Gefahr der Konfiskation
ständig beunruhigt wurde.

Wir haben also keine Veranlassung, allzu sehr liber
dieses Entgegenkommen Englands zu frohlocken. Wir
Deutsche haben genug trauri e Erfahrunan machen
mliffem fo daß wir allen aßnahmeu der Ententes
mit dreifachem Mißtrauen begegnen müssen. Wir wol-
len also an dieses erste Entgegenkommen nicht allzu-.
große Hoffnungen knüpfen.

waren Mis. Sau-»alam- euie neune-ge Frau in den defteir
Jahren, und, in tiefe Trauer gekleidet, Miß Sybille, die
Vase des Herzogs von Beaurnanoir, die gekommen war. der
Generalin, welche eine Tante des Bräutigams war. Mit-
teilung von ihrer Verlobung mit Alexander Forfhth zu
machen. Wegen der Trauer konnte die Verlobung nicht ver-
öffentlicht werden, aber Sibylle, welche keine Ceheimniffe
u verbergen hatte, wollte ihrer mütterlichen Freundin; die
ie schon von Kindes-deinen an kannte, die Mitteilung von
ihrer Verlobung nicht vorenthalten. Miß Hanbury was
durchaus keine Schönheit Doch ver-fügte sie über ein fehe
gewinsnendes Benehmen, das ihr die Sympathien aller
ficherte, die mit ihr »in Berührung kamen. Leidenschaftlich
dein Sport ergeben, war sie durch ihn ein energischer Charak- .
ter geworden, gleich treu den Freunden, wie-un-verföhnlie
den Feinden gegenüber. Dabei liebte fie kräftige Ausdrücke-

- »Ich hasbe,« sagte fie, »meinein Verlobten fünf Minuten
nach denrerften Kuß gesagt, daß er mich fo haben wird, wie
er sich wünscht. daß ich sei -,— wenn er mit Güte kommt . . .
sonft kann ich zur Megäre wer-den«

h In der Tat war Sibylle eine kleine Defvotin, die, über
einen scharfen Verstand oerfügeud, ihren Willen stets durch-
zufetzen verstand und die durchaus nicht angekränkeliwar
von den welticlnnerzlichen Gedanken der weiblichen Jugend.
Die beiden jungen Damen hatten natürlich sofort Freund-
ichaft geschlossen. Und an gemeinsamen Anknüpfung-i-
punkten fehlte es ja nicht.

» Sibylle war doch die Bafe jenes Mannes, den Leoni-
wahrend der Useberfahrt kennen gelernt und dem fie ihrs
stille Neigung geschenkt hatte, alninngslos, daß er sich später
als Herzog von Beaumanoir entpuppen werde. Mit leb-
haftem Interesse hörte Sibylle der etwas verlegenen Er-
zählung ihrer neuen Freundin zu, die eben davon sprach,
wie fie Beaumanoik auf dem Schiffe kenn-en gelernt habe.
Dann gab Sibylle ihrer lebhaften Verwunderung Ausdruck,
aber ihren Vetter, von dem sie noch niemals etwas Gutes ges«
hort hatte, nunmehr eine Lobeshhinne zu vernehmen.

» ch glaube jetzt. daß man ihm schweres Unrecht getan-
hat. icht nur, daß er meinen geheimften Wünschen zuvor-
kam, bat er fich« auch gegen meinen Bräutigam sehr generös
benommen Ein Mann, der seine Jugendfreunde io tief
Eos bete akfchlollen bat- ist gewiß zu keiner schlechten W

les-muss ist-o «



deutsche Wirtschaftsgebiet ni
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Und doch, in dieser so schweren und iiir Deutsch-
land so trostlofeu Zeit, bemerken wir Deutsche auch
denq feinsten Lichts immer mit großer Freude. Er
gewahrt uns doch einen ewissen .lnsblick auf be sere
eiten und zeigt uns au den Weg, auf dem sie out-

men können. Ganz nüchterne Erwä ungen des eng-
lischen Kaufmanns, der einge ehen haä daß das große

t so ohne weiteres aus
dem Welthau el auszuschalten ist, und daß es ihm
zum bedeutend größeren Vorteil gereicht, wenn er mit
Deutschland den wirtschaftlichen Verkehr wieder auf-
nunmt, als daß er es ganz zu Grunde richtet, sind die
einzigen Motive dieses englischen Schrittes-

sz ier zeigt sich auch der Weg zu Deutschlands
Wiederemporkommew Wenn es dem deutschen Volk
Fliugh wieder soweit Ordnung in eine industrielle
Troduktion zu bringen, sodaß auch er verblendetste
sranzösische Zanatiker einsieht, daß sein Land ohne
friedliches Zusammenarbeiten mit T:eut«chland nicht zu
existieren vermag, dann wird die Revision des Frie-
densvertrages von selbst kommen. .

 

Repressalien gegen Polen.
Endlich zeigt man ihnen einmal die Zähne.
Die andauernden polnischen Uebergriffe haben

schließlich auch den so unendlich langen Geduldsfaden der
Reichsregierung zum Rei en gebracht, und sie hat zu
Maßnahmen gegriffen, ie den übermütigen Polen
deutlich zeigen, daß sie Deutschland denn doch noch nicht
alles ungestraft bieten können.

Den unmittelbaren Anlaß zu dem Eingreifen
Deutschlands hat die Beschlagnahme von 200
deutschen Frachtschiffen und Dampfern durch
die Posener Ne ierung gegeben. Diese Schiffe, die im
Netze-Distrikt set Ausbruch der Revolution interniert
sind, und die trotz des wiederholten Verlangens der
Reichsregierung nicht zurückge eben wurden, euteiguet
und zu Kriegszwecken ge en ußland benutzt-

Die Reichsregierung atte anläßlich der wirtschaft-
lichen Verhandlungen mit den durch diese Maßnahme
Lchtver geschädigten deutschen Schiffseiguern mitgeteilt,
aß Verhandlungen mit der polnischen Regie-
rung über die Rückgabe der deutschen Schiffe eingeleitet
seien und daß man hoffe, mit den Polen zu einem
für Deutschand günstigen Uebereinlommen zu gelangen.

Ein neuer politischer Uebergriff.

Montag ist im Auftrag der Regierung eine deutsche
liommission nach V rom b erg gefahren. wo ein großer
iceil der von der polnischen Militärbe;· de requirierten
israchtxchiffe liegt, um mit den polni.a" en Regierungs-
«ommi saren über die Aufhebung der eauisition durch
die Militärbehbrden in Bromberg und die Frelgabe der
Netze zum Abtransport der Schiffe in deutsche Ges
wti ser zu verhandeln. Die polnischen Behörden in
Bromberg zeigten sich den deutschen Wünschen völlig
ablehnen .

Ja, während man noch in Vromberg verhandelte-,
wurden aus Veranlassung der Warfchauer Regierung
zehn weitere deutsche Fahrzeuge, die in
Graudenz lagen, und die bisher noch nicht der Requi-
sition anheim gefallen waren, von den Polen be-
s chla g n ahm t.

Deutschland sperrt die Absendung politischer
Wanst-arm

Dieses unerhörte Verhalten der politischen Behör-
den veranlaßte die deutsche Regierung nun doch gu
schürseren Maßnahmen. Zunächst hat fie die
fiir Polen bestimmten Transporte Super phosphat
aus Schweden, die in Stettin eingetroffen waren,
angeh alten, um einen Druck aus Polen ausüben

zu können. Da das schwedische Superphosphat von
den Polen dringend benbtigt wird, haben die
zivilen polnischen Behörden in Vromberg erklärt, daß
sie ihrerseits alles tun würden, um von den militäri-

sehen Stelleneine Aufhebung der Schifssrequisitionen zu
erlangen. Dagegen zeigen sich die Polen nach wie
vor nicht geneigt, die Netze-Sperre aufzuheben, so daß

der Heimtransport der deutschen Schiffe, selbst wenn
ihre Freigabe erfolgen sollte, praktisch auf große Schwie-
rigkeiten stoßen würde. ·

odzsentlich bleibt die Reichsregierung bei dieser

 

euergfs en Haltun, sie wird dann bald sehen, was
ie dam t für sabeäsoste Erfolge erreichen wird. Jeder
euner des olnis en Volkes wird ?ttgeben, daß dieses

der einzige eg ist, um mit den Po en in ein annehm-
bares, uachbariches nnd friedliche-J Verhältnis
kommen » »

Korfauth«s Prügeln-irde-
KorfantcP, der polnif e Haupthetzer tu Oberst-hie-

sien, hat i) setzt seine e euen Leute, die Angestell-
ten des euthener poluichen Plebiszitkommissgriais.
zu bitteren Feinden gema t. Diese haben ich ganzlicki
von ihm losgekagt und veröffentlichen jetzt lngblätter,
in denen sie, die doch in alles eingeweiht waren. die
ganzke uiederträchtige Hetze der Polen öffentlich brand-
mar en. So wird in einem der neuesten Flugbliitter
mitgeteilt, daß unter Führun eines galizischen Haupt-
mauns geheime ««milittirische rganisationen in gro em
Stil vorgenommen werden, um in den allernächteu
Wochen einen neuen Bürgeririeg entfesseln u können-
Weiter heißt es: »Bei dem diesjciirigen Auf and wur-
den von dem politischen Plebiszit ommissar at mehrere
100000 Mark bewilli t, von denen die verführteu
Oberschkesier, die ihre äaut Si Mar"te trugen, trinen

--« senni erhalten haven.« ie Schlachta steckte das
eld en und verwendete es zu Gelagew Für den

Streit habe man den Arbeitern ein Almosen vin 10
Mark täglich gezahlt, die ihnen aber dann mit allerlei
Vegründungen wieder abgenommen worden s—.-ien. Die
Qberschlesier sollten Pu Sklaven der Schlachta gemacht
werden. Das Flugb att schließt: .,Wee mit den Frie-
densstörern, weg mit·liorfanth und feiner Prügel-
schlachtai« " .

P Der bleichstem ler über Vsipreu rn. Auf Au-
regnng des Rei sprasjdenten fand im Re chslanzlerhaut
unter dem Bot-i des ReiZslanzlers eine esprechnno
über wirtschaitl e Fragen

zis-

 

stpeeußens taztziltesiii

den reHortmitßt beteiligten Ministeru des Reichs und
von Preußen na men unter Führung des Oberprüsideu-
ten von Ostpreu en, Siehr, Vertreter der Städte,
der Laudwirtschat, des Handels, der Gewerkschaften
und andere Konsumentenlreise Ostpreußens an der Be-
sprechung teil. Der Reichskanzle r erklärte im
amen er Reichsrcgierung im Einverständnis mit der

preußif eu Staatsregierung, daß die durch die geo rai-
phixiche rennung vrm Reich Techassene bebt-dere age
Ostpreußens vielfach eine e oudere Behand-
lung und Unterstützung in wirtschaftlichen Fragen er-
fordere. Den Notwendigkeiten die er Sonderlage dürf-
ten sich die Regierungen des Rci s und von Preußen
nicht verschließen. Im Anschluß an diese grundsätzliche
Fra e wurde seitens der ostpreußischen Vertreter eine
Nei e von Einzelwünschen zur Sprache gebracht. So-
weit die Regierungsvertreter in d eser informaxorischen
Vesprechung bereits Stellung nehmen konnten, wurde
die Erfüllung dieser Wünsche zugesagt, so insbeson-
dere in der Frage einer größeren Sel ständigieit des
osrprenßischen Kommissar-s für Ein- und Aussuhr. Die
außerordentliche Härte, die in der jetzigen teuren Be-
lie erung Ostpreußens mit Kohlen, Dün emitteln, Ben-
zin und Benzol liegt, wurde von den bete ligten Ressorts
anerkannt. Jn eine Prüfung der in dieser Hinsicht
zu ttreffenden Maßnahmen wird alsbald eingetreten
wer en.

O Der Vertrag über Nordschkesevig Aus Paris
wird gemeldet, daß der Botschaxterrat den seinerzeit
zurückgestellten, sogenannten »drei eiligeu« Vertrag über
Nordschleswig, den Deutschland, Dänemark und die En-
tente unterschreiben sollen, jetzt wieder zur Verhand-
lung bringt. Ein Entwurf dieses Vertrages wurde den
Beteiligten im Juni d. J. zu estellt. Damals ver-
ta» te Deutschland die Unterzet nung wegen der Un-
si er eit seiner politischen Lage und im Hinblick auf
die ableit. Nun hat der Botschafterrat über eine an

« Deutschland abzusendende neue Note beraten.

-— Die Kosten des Völkerbntcdrs. Welche unge-
heuren Summen die Organi«ation und Verwaltung des
Völkerbundes bis jetzt vers lungen hat und noch ver-
schlin en wird, darüber gibt das Vudget für 1920
Aufs )luß, das sich wie folgt zu ammensetzu Die Ge-
samtausgaben betragen 0,7 ill. Gold-
ranken. Hiervon sind 13,7 Mill. Goldfranlen für
ie allgemeinen Ko ten bestimmt. 7 Millionen Gold-

sranken sind dazu e-stlmmt, die Ausgaben des inter-
nationalen Arbeitsbüros zu decken· Die allgemeinen
Kosten zerfallen wiederum in vier Kategorien: 1. Ka-
pitalrechnung 2 Millionen Goldfranlen, die dazu be-
stimmt find, die Einrichtung-No ten in Genf zu decken;
Z. 2 Millionen Goldsranien für as Sekretariat und für
die Konserenzunlosiew 3. Jndirelte Ausgaben Ei Mill.
Goldsrankenz 4. 2,4 Mill. Goldfranken für Deplazie-
rungsunlosstelr
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Alleilei aus alter Welt-
« Wirtin-Diebstahl bei TelegraplzeniUemterm Vor

kurzem sind in dem Apparat- und Materiallager des
Telegrap nsApparateamtes des Rei spostmmisieri-
ums in erltn größere Diebstahle an P atin ausgedeckt
worden, die bis in den Herbst des vorigen Jahres
zurückreichen dürften. Einigen dort bes äftigten La er-
arbeitern war es gelun en, von den da elbst lagern en
Apparaten, hauptächli aus den aus abgebrochenen
Fgrnsprechämtern rrü renden Relais die an den Kon-
tattsedern be,indli en ecknadelbuopfgroßen Plaiinkow
takte nach und na unbemerkt abznlösen und sich an-
zu eignen. Das betrügerisch-e Vorgehen konnte längere
seit unbemerkt bleiben weil edes Relais mit einem
besonderen Schuhmantel umge en , nach dessen Ab-
nahme erst Veränderungen an dem pparat selbst wahr-
genommen werden kbnnen. Die Täter fanden für das
entwendete Platim dessen Wert etwa 50 000 M. beträgt-,
bei Ulthiindlern willige Abnehmer.

. « Ein französischer General über Ludendoris. Der
frühere sranziisische Generalstabsches, General Bund hat
ein Buch über Ludendorff erscheinen lassen, das in deut-
scher Uebersetzung bei Koehler und Volkmar in Leip-
zig erschienen ist und eine Huldigung des französischen
Yachmannes vor seinem deutschen Gegner darstellt. Jm
Schlußkapitel spricht sich diese Anerkennung des Laden-
dorffschen Strebens und offens in folgendem Satze
aus: »Ist feinen Augen ann nnd muß Deutschland,
so tief es auch gesunken Rein mag, sich wieder aufrichten
und wieder die ro e ation werden. Seine Zuver-
icht zum Vater an e ist unbegrenzt Nie verzwei-

t or, uns) irn Grunde genommen ist dieses sehr
achtungswürdig

« heim Schumtggeln erschaffen Wie »aus Ober-
siaufen gemeldet wird.«kam es an der baherisch-öster-
reichifchen Grean zwischen zwei bsierrei iichen Grenz-
offizieren und wei schwer bepackten S mug lern zu
innern schweren anipi. in des n sxrlauf der S muggler
Joseph Haid aus Gefter ers ossen wurde. Eine große
Dieu ten von Zigarren, staat-eilen nnd Tabai führte er

ś « Randmord an einem Llnti titäienhiindler. Mon-
tag vornuttag wurde in Osuabrick in einem Hause an
der Krahnstraße ein Natibmord verübt. Drei Räuber
über-fielen den Anthuitiiteuhändler Reises in seiner
Wohnung und ermordeten ihn, ins-n ihn zu berauben.
Der« Ermordete war Junggeselle und betrieb außer
dem Vertrieb von Autiquitaten den Anlauf von Edel-
metallen und Juwelen.

tits- Die Zentrums-den« Ein Feldzng gegen die Aus-
wiichse der Damenntode« der si in den überkurzen
Kleidern und in dem Dekolletieren äußert, ist sehr
CUeTgksch in England tnd noch schärfer in Amerika
eingeleitet worden. Es ist dort vorgekommen, daß so-
ffs-at Bräute zur EhePlie ung resp. zur Trauun in auf-
fallend kurzen Fe ew udern oder stark de olletiert
erschienen, und na dem amtliche Erklärun en gegen
das Unpassende dicker Mode an dem seierli sten Tage
im Leben eines Wei es nichts genützt hatten, entschlossen
sich Geistliche nnd Stundesbeamte kurz dahin, Braut-
saare, die in solcher Weise Anstoß erre·ten, von der
gerauung bezw. Ehes ießuuå zurückzuwe sen. Das bat
dann wenigstens an iesen vteilen geholfen. Bei uns
in Deutschland ist quja woll nicht so ar geworden,
immerhin könnte sich ers ie enes bessern, a die frem-
den Zeitungen mit sen tlichem Ho n über die »Ent-
klelrungsmodM in s sent chland beri ten, wo man über

auf Lebensmitt- n trage un solchen Leichtsinn
Au Frass-s «

 
»I-

·’ Von einem eigenartigen Btgrtibnts berichtet die
»Tagliche Rundschau« aus Leipzig. Vor einigen Tagen
bewegte sich durch die Straßen dieser Stadt nach dem
Slidfriedhof ·etu sechsspänniger Leichenioageu mit der
Leiche des Z tge uuer haup t man n s Heinrich Franz;
voran eine Musik;kapelle, die den Chopinschen Trauer-
marsch spielte. Eine lange Wagenreihe folgte. Auf dem
Friedhof hielt der katholische Geistliche vor der in bun-
ten, fremdlandischeu Trachten erschienenen Trauer-ge-
meinde die Grabrede. Der schwere, eiserne Sarg, der
l)000 Mark gekostet hat, war von der über ihm ausgegos-
senen Blumeupracht kaum sichtbar. Unter den Trauern-
den befanden sich viele Frauen mit kleinen Kindern
auf dem Arm. Jhr Wehllagen erfüllte weithin hör-
bar die Luft. Die Leiche war von Weimar aus nach
Leipzig überführt worden. Franz, das Oberhaupt der
mitteldeutschen Zigeuner, war fahrender Pferdehäad-
ler. Auf dem Weimarer großen Schießhausplatze au-
gekommen, versank sein Wohuwagen im Schlamm. Als
er ihn herausholen wollte und die Pferde unverse-
hensmnzogem verunglückte er. Die Trauerfeier im
echteßhanse war recht zigeunerhast und ließ allen Ernst
vermissen. Die tm offenen Sarg aufgebahrte Leiche
wurde umtanzt von heuleuden und schreieuden Frauen
und·Mädchen, die sich über die Leiche warfen, mit den
Koper gegen die Wände rannten und sich gegenseitig die
Haare ausrausten und die Kleider vom Leibe rissen
und daneben —- ein Seitgelage sondergleichen an langen
Tafeln und ein Geschmause und Zigarettenschtnauchen.

wie bei einem Freudenfeste Ein selten gescheiter
Trauerzug geleitete dann den Sarg unter Glockenge-
liiute nach dem Bahuhof. Der Wagen wurde von sechs
Apfelschimmeln, Eigentum des Verstorbenen, gezogen

· Zugnngliick bei Berlin. Ein Eisenbahuungliick,
dem drei Menschenleben zum Opfer fielen, ereiguete sich
Dienstag vormittag in der Nähe des Vordrt-Bahnhofs
ZehlendorfMitte bei Berlin. Ein Vorortzug, der aus
der Fahrt von Berlin nach Wannfee war, blieb infolge
Platzens eines Bremsschlauches aus der Strecke liegen.
Ein Arbeits-zu , der dem Personnezug dicht folgte, fuhr
aus die letztengwa en des Vorder uges auf. Die beiden
letzten Wagen wur en schwer bes ädigt; drei Reisende-
waren sofort tot, einer wurde schwer und mehrere
leicht ver letzt. Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt,
doch liegt allem Anschein nach ein persönliches Ver-
schulden vor.

«- Raubiibersall auf eine Stationstasse. Als Mon-
tag abend der letzte Zug den Bahnhof Bad Sachsa
passiert hatte, erschienen auf dem Bahnhof vier schwer
bewaffnete Männer und forderten von den Statiousi
beamten die Herausgabe des Stationsgeldes Die Ve-
amten konnten keinen Widerstand leisten. Die Verbre-
cher besetzten sofort das Telephon und ließen sich dann
das vorhandene Geld auszählen., mit dem ie unbehel-
ligt verschwanden Vorläufig fehlt von en Tälern
jede Spur-

E Aus der Fahrt zur Trauung ern-unsern Aus
Christiania wird berichtet: Bei Svoldaer in den Lo-
foten (an der norwegischen Küste) fuhr ein Motorboot,
in dem sich ein Brautpaar mit dem gesamten Hoch-
zeitsgesolge befand, auf eine Klippe aus, da das Steuer
versagt atte. Das Boot wurde leck und ging unter-.
11 Per onen ertranten. darunter das Braut-
paar, die Mutter und Schwestern der Braut.

Gerichtülhes ,
G Ein Sensationsprozeß in Altona. Vor kur- «

zetn begann vor dem Altonaer Schwurgericht ein Prozeß I
gegen den Leiter der » eutschen Mitteriiachtsmxssfiou«
ldolf Müller in Hamburg, der geeignet ist, gro-
ßes Ansehen zu erregen. Adolf Müller bezichtigtm
niimlich die Altouaer Polizeibehörde der Kuppelet auf
Grund des § 180 des Strassgesetzbuches, solange sie Bor-
delle dulde. Dieser Ansicht des Angeklagten sind eine ·
ganze Anzahl Gelehrter, bekannte Medisiuen Juristen, -»
Theologem im Gutachten beigetreten. siit am schärf-
sten drücit sich Saniåätsrat Dr. Bonue (Kl. Flottbejd aus.
Er schreibt: Jch betrachte die ganze Bordellwirtschast
vom hygienischen Standpunkt aus als eine unveranti
wortliche Schweinerei und bewußtes »Sand in die
Augen streuen« dem Publikum gegenüber. Vom sitt-
lichen Stand unkt aus als eine der ekelhastesteu Ein-
richtungen, d e Menschengeist erfinden kann. Vom prak-
tischen Standpunkt aus als eine der größten Dumnv
heiten, die gemacht werden können, weil erfahrungs-
emäß die mei ten dieser Häuser als Brutftätten der
eschlechtslran eiten dienen, trotz aller schönen Worte

und hvgienischen Untersuchungen Vom sozialen Stand-
punkt aus als eine der unsozialsien Einrichtungen we-
gen der Entwiirdi uns des P enschen. Die Empfehlung
eines Bordells se ten eines Arztes halte ich entweder
für eine bodenlose und verbrecherische Oberflächlichkeit
oder für betrügerische Jrresührung des Volkes. Darum
fort mit dieser Kulturschandel Es handelt sich
also in diesem Prozeß um nichts anderes als die staat-
liche Duldung der Bordelle Man darf daher aus den
Ausgang des Prozesses gespannt sein.

 

 

  ? LU- Hvermeinet-.
Die rexstertsene Hemmnis-Witwe Marie von Sacher

Kronen-Gaum

«at auch die Bürden, welche sich so häufig an den
åsurpur haften, erfahren. Sie verlor ihren Vater,
·"aiser Alexander II. von Rußland, 1879 durch ein
Botubenattentat. Jhr Gemahl, der ursprünglich Alfred
Prinz von Edinburg hie und ein Bruder des späte-
ren Königs von Euglan und der deutschen Kaise-
rin Friedrich war, starb, nachdem er der Nach«ol er
seines Onkels Ernst geworden war. 1900 am re s.
Schon vorher hatte se ihren einzigen Sohn an der
Schwindsucht verloren. Die Ehetragödie ihrer Toch-
ter Nitta, Großherzogin von Oeffen, die sich von die-
em scheiden ließ, machte allgemein von sich reden·
kxhre kleine Enkelin aus dieser Ehe starb bei einem
Besuche am russischen Kaiserhofe eines jähen Todes»
Sie sollte Gift erhalten haben, das für den rusli chen
Thronfolger bestimmt war. Endlich eutpuppte s die
Züngere eochter der Heer in, die jetzige Königin von
lumänien, als eine arge eutschfecndin. Sie hat die
Kriegserklärun Rumciniens an den weikaiserbuud
veranla t, na denk«ihr, wie bemuptet Edle Bezah-
lung i rer betril tlichJi Sehn-den« vers rochen war
sie wer ebenso s bu, . ie verschwenden ch. -. 
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Eter-Koks- rtketts
siir Taurrlwaudiifeu und Zentralheizuug
eingetroffen nnd sofort liefert-an
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Am 4. Noverrrltsrks- rennst-lief sanft naeh kurzem

Leiden mein intriogclisstster Mann. Eier     

 

Landgerichtsrat, Steh. Justiz-rat

Richard Vette
im Alter von 72 Jahren.

lamaerlg 4. November 192().

in tiefer Trauer

lllartlra Vette
grob- RhlL

7. Neremher um t2 Uhr
Kirehhotslcopelle aus.

   

  

Beerdigung: Sonntag, ri.

von der evangelischen
  

  

     

    

   

  

 

Heut früh 5 Uhr versehietl sanft untl gott-
ergeben nach langem schweren l«ei(len. weitl-
rersehen mit- den Gnndenmitteln unserer hl. Kircht-7
unsere liehe gute Mutter-, Selrwiegermutter, Grasa-

mnt.ter, schwenken sehwilgerin untl "l’ante,

tllo vorn-. Frau

Maria- Ludwig«
geb. Frankr-

im Alter von fast 78 Jahren.

Dies neigen mit: tier Bitte rler lieben Ver-

 

  

  

! Dicblspiele

. .·.CLH littijsllthiittil-aratittarltm thriirrsril ritrliAlhrnrarachts-Erisillulsist-d Lin

HI-
« le h t i Fig Für die anläßlich unserer V» rrn ii h l un g

U rU c g e e r sst erwietenen Unsrnerksmnkeiten sagen wir unseren

D Ä l ff . T verbludltttnlen Yanln .
s H-? «« Jst den Z. November l920.r n an H Lauert , . .

tjks Ulbert Gaekug uno Frau Mane -
Spreehstumlen in meiner Wohnung Ioltsttzcllskttsth. I Hkl ges, zvolf «

ltelce klingt THE-» M» .
wWhpnpms Fmmmw CL- 1 l« HiwwswsmwwsJesuierestsnntiistrtl-Wsrsif1wttstthntmils-«

« Naehmittiig Z-——4.
sonntags: lormittaxx ll——l??.

Hotel ,,lllauerllirselr«
Mitttttoch den 10.
11. November 1920,

und Donnerstag, den
abend-S 8 Uhr, sowie

Mittwoch Nachtn 5 Uhr:

Familienvorstellung

 

 

Monilta Vogelfang
Drama in 6 Akten mit

Heime Porten
nach der gleichnamigen Novelle non Felix Philtppi

uud das entrücktde Lustspiel

Das tapfere Schneiderlein
Stimnnnrgäuolle Jllusilbegleitung

  
      

       

         

  
Der Saal ist gut g e h e i z t.
großen Ftiiuftlrrin drr Andrang
fasse

den It.

  
  
  

   
    

  
     

Da wegen der
an der Abend-

sehr groß fein wird, findet von Mittwoch,
zltoormber in An l a u is Buchhandlung

ein Vorverkauf statt.

»Salon-Briketts«
nimmt entgegen

Oswaltl Zeiss-,
sneaitiotr Möbettraasport

Brenamateriatien
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ist-irrt t«Bahnhof Lancleolc srrnrris-
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kutxtkllkllnug von Feld u. Guttat, mir:
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Hpiaten, Renten-, Yätcgcräte. Gram- und
Gewehr-senken Eicheln. Betracht-Mk

Gielzlmnnem Alls-«its-' erlelztteiue.

erisna Härten nnd Tit-to

Orlginal- ZUcrü- tsEinlcorhappmato n -(s«oliiscr.
ils-? Hämtlictic Impro- n.ZEtürhcnnciäte U

empfiehlt

lrtluir vsitulerrrnnrr
Eisenhandlung,

Ring u. nettes Georgcnbad.
Tale-im- 6 a. bu.

Jst

« . OQDOOQQOSOOSJIA

szsziisf l —43tllllllll-libohnuugFür die uns anlileich

unserer Vermählung er- Bild«iL?«n«iILTl«Z.«Tlsts åtsdrki
wiesenen Aufmerksam- zu mietcu gesucht.
kerten sagen wir hiermit Adresse zu erfragen in der Geschaer-
unseren Freunden und stelle des ,L.rndccrek Strrbtbtan«.

- ..’«(—:
».I« Sk. .s

 

 

  

 

 

  

  

  

    
  
  
  

storbenerr im Gebet-e gedenken Zu wollen. tief-
betriibt an

bannt-ein Blelonaorc Bresltnn Pole-Mem
den 4. November 1920.

lm Namen aller txiettrnnernrlen Hinterlniebenen

Familie Striegel-. ,
Beerdigung: Montag den 8. Nov., früh Iszs Uhr

lHoherIteberwerdtenfteventl Existenz
Landwikten, Handwerker-m kleinen
Gewerlsctreibendem Arbeitern sowie
Damen in allen Dörferrrrt. Städteu geboten

Kapital nitbt erforderlich. Eintendung genauer Adresseu unter

B. I« 2410 an Rudolf Messe, Ilkeslath

Bekannten unseren herz- Use
lichsten Dank mehrere LLagaonladnngcn
Yagnfl Gottwaw Weihnachtsbäume

» (Taaue)

; Und FWU nEitrrngkbore nn ti. nein-,
»III-; Lautmanrrstlork Flr Schweidnitz

Ortsfshnti Olberstorf

V
s!  nJA- 
 

 

 
vom Tranerhause aus« nachher hl. Messe-   

 
Großefsfdsfcutliche

Volksversammtun
120 200 Volk

Ittftalloteure u. Wiederverltäuferl

Metallorahtlampen
--- Kaps, Ziegenhals Schl.

«1000tt bis 15000Mi.
sannst-sum cl. S.llortrr.192ll

mündelsicher, zur l. Stelle

bald oder später gesuch t.

absntls lt lllrr Arrsknnsr irr der Geschäftsstelle d. Vi,
 

 

\/1 » v · . s · in der Stadt ein
vzksammllfhn J Wkrlorrn graut-r wildlederner

· J « -i j " s h Fausthandsclmh.
tm Isltlscllllissel nutuuchtkger Gegen Belohnung abzugeben

—Tagesordnung Jrh bitte alle Miihccugrtmdi
Mitglieder zu erscheinen. Ordentlichcs 

Montag, den 8. November- abeuds 71,-.2 Uhr l
im Hotel ,,Goltlenes Kretas-« (geheizter Saal)

irrem-. Was lehren oie Flammenzeirhen
der Gegenwart?

Referent: Parteisektsetsiik MülleijInt-

Md Freie Aussprache. M
Alle auf dem Boden der Republik stehenden Sltarteieui

sind frdl. eingeladen.

 

    
  

      

    
  
  
  
  

  
  
        

    
  
    

   

Sozialdemokratlfcher wahlvereirni

Elektrom-
Genzen !

Stolzes Sortlertes Lagert
Selbstverbraucher erhalten jedes Quauturu zu nach-

— stehend billigen Preisen:
Paket Bruttogewicln 500 Gramm, Jah. l; Stri.

Paket 8,20 MIC» Einzelkerze l,40 Mk-

Paket Bruttogewinn 500 Gramm, Juh s Stil-.
Pakt-l 8,20 llllc., Einzelkerze l,05 Mk.

Paket Bruttogewinn 3330 Gramm, Inh. U Stri.
Pakt-l 5,45 llllc., Einzelkrrze 95 Pfg-

Pakrt Bruttogewinn 330 Gramm, Inh. 8 Stri.
Pater 5,45 Mk» Einzelkerze 70 Pfg-.

Als besonders pre i s w ert empfehle soweit Vorrat
nicht, eine Parte echte

(tPakc
Sohwedenhölzer:3 Mk)
Ein Pater euthlilt 10 Schachteln, die Ware ist selten

gut, jedts Holz zündet

yeullrlng Lalkilmt haltet 2,50 Mir

l. ltotirbaetr,
Inh. Carl hält-as «

 

   
    

    

  

    

   

    

    
    

 

 
 

 
Für die Reduktion nach dem Preßaefes verantwortlich A, Uran- 

Ein Geizhals und rin frier

Und zu der

Schwein

tlus nach dem Tod erst nützlich fein,
Dru Ersten soll umu nur« Verachten. - »

Das frttr Schwein, das kann man schlachen,
Menschen Luft und Freuden

Aehnlan

Viel leckre Sachen draus bereiten,
Die mit Genuß in allen Ehren
Wir heute dürfen srec verzehren.
Zu einem solchen schönen Feste
Lädt rlu du- Icaiseklsak aufs Beste,
Samstag den 6., Sonntag sen 7.
Gibt es da altes was wir lieben,

Vollbicr u. Schrie-ps, Kassec n. Kuchen-,
Wurst, Wellsleisch, eilt drum, zu versuchen-
Sonntag von 4 Uhr an ist Tanz
Doch wartet nicht, bis nur der Schwanz s
Noch übrig non dem Vor-strittier,
lind trefft Euch schon beizeiten hier.
Vergeßt mal Politik und Leid
Und denkt ’S ist wieder Friedenszeit!

. Herstellerx

Herzlicher Willtounnensgrnß »..
Der Wirt. .

Wafrben Sie auch richtig?

Esaus-schen Init, 1)r. Gemaer
Alsdann Einlegen in

Dr. Gesichterij

Goldpekle
Der Schmutz löst sich von selbst.

Die Wäsche wird geschontl
Carl Gent-ten Göppingen (Wilrttemberg).

in Land-II- Druck und Verlag Ion I. Unter ln Laut-eck-

Güste ans der Gemeinde
Olbersdorf sind trsitltommerr

Derwith-treu
ehrlirlirs illiiitltirm
von it—15 Jahren zu Kindern bei
il. Landrrnrticktan und grlu ch t«—Ladk-u zu Neujahr 1921

II- Furche. lleinzonclorl
Post Flunzendors a. d Viele·

Hotcl Golilir Kreuz.
Sonntag, den 7. November

Großes öffentliches

Tanz-

100 Rinrk
Belohnung

erhält Derjentge, welcher mir den
Dieb, der wir die

Kutschgeschirre
aus der Durchsahrt des Gasthof
«Deutlct,er Kaiser« gestohlen hat, so
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Bekanntmachung.
Die Revision Ober die Verwendung der Beitragsmarken für die

Invaliditäts und Altersversicherung wird vom 3. November d. Js. durch
den Kontrollinspektor aus Glatz im hiesigen Bezirk abgehalten werden.

Die Arbeitgeber werden hierdurch aufgefordert, die Quittungstarten
und Aufrechuungsbescheinigungen von allen beschäftigten Versicherten bis
zum Tage der angesehteu Kontrolle einzuziehen —- wenn sie sich nicht in
den Händen des Arbeitsgebers befinden —- und init den Dienst- Lohn-
und Krankeiikasgendithern am Tage der Kontrolle bereit zu halten, sodaß
die Kontrolle o ne Verzdgerung und auch dann stattfinden tanu, wenn
der Arbeitgeber abwesend ist.
G wird noch besonders darauf hingewiesen, daß

s) die Arbeitgeber aus Grund der von der Landesversicherungsanstalt
Schlesien erlassenen Kontrolloorschrifteu verpflichtet sind, die Quittungs-
kartem Aufrechnuugsbescheinigungen, Dienst- und Arbeitsbücher und
Lohnlislen für die Kontrolle entweder selbst bereit zu halten« oder durch
eine mit den Arbeits- und Lohnrerhitttnissen vertrauteu Person vor-
zulegen; zu diesem Zwecke sind die Quittungskarteu usw« wenn sie
sich nicht in den Hunden des Versicherten befinden, von diesem vorher
einzuziehen,

les falls dies nicht möglich ist, daß sie die Quittungskarten und die
vorgenannten Bücher und Listen spätestens am Tage vor Beginn der
Revision bei der Polizeibehörde zur Einsicht des Kontollbeamten
niederzulegen haben;
die Aufrechnungsbescheinigungen von den beschäftigten Versicherten
mindestens für die letzten beiden Jahre bestimmt zur Stelle
fein müssen; da dieselben nach neuerer Verfügung bei der Kontrolle
mit einein Ver-merk versehen sind-,

dafz sich den in § 4 dcr Kontrollvorfchriftcn vorgesehenen
Maßnahmen bezw. der im § 8 augedrvhten Bestrafung
aussetzen, wenn sie diesen Verpflichtungen nicht nachkommen.

Landeck, l. November 1920.
Dr. Jeglinsty.

L-
I
-
V

Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, daß für Landeck auf Grund

der Bundesratsverfügung vom 25. 9. 1915 über die Errichtung von Preis-
prttfungsstellen und die Versorgungsregelung (R. G. Bl. 1915 S. 607)
gebildete Preisprüfungsstelle mit dem 20. Oktober d. Js. ihre Tätigkeit
begonnen hat-

Die Preisprüfungsstelle hat die Aufgabe:
l. aus ihrer Kenntnis der Marktverhaltnisse aus der Grundlage der

Erzeugungss Verarbeitungs- und sonstigen Gestehungkosten die den
örtlichen Preise zu ermitteln,

s. die zuständigen Stellen bei der Ueberwachung des Handels mit Gegen-
ständen des notwendigen Lebensbedarss sowie bei der Verfolgung
von Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über Vbchslpreis und
über die Regelung des Verkehrs mit Gegenständen des notwendigen
Lebensbedarf zu unterstützen,

C. Outachten über die Angemessenheit von Preisen für Gerichte und
. Verwaltungsbehörden abzugeben,
s. die zuständigen Stellen bei der Aufklärung der Bevölkerung über die

Preisentwickelung und deren Ursachen zu unterstützen.
Cchriftliche Anträge sind an die ,,Preisprüfungsstelle Landeck« zu

adresfierem mündliche können im Rathaus Zimmer 13 angebracht werden.

Inßerdem nehmen Mitglieder der Preisprüfungskommission Beschwerden
entgegen-

Lande-ek, den 21. Oktober 1920.
Preisprüfungsstelle.

Bekanntmaehung.
qu Grund des § 5 der Bundesratsverordunng vom 25. 9. 1915

til-er die Errichtung von Preispritfungsstellen und die Versorgungsregelung
(N.I.sl.1915 I. 607) wird hiermit für die Stadt Landeck angeordnet,
dal, wer Gegenstände des notwendigen Lebensbedarfs im Kleinhandel
feilhslt, verpflichtet ist, ein Verzeichnis in seinem Verkaufsraum oder
Iertriebsstand, anzubringen, aus dem der genaue Verkaufspreis der Waren
im einzelnen, sowie ein etwa vorgeschriebener Höchstpreis ersichtlich ist.
Die Preisankündigung im Verzeichnis gilt als Preisforderung im Sinne
des §5 Abs. 1 Nr. 1 der Bekanntenachung gegen übermaßige Preis-
skeigerung vom ZU. 7. 1915 (N.G.Bl. S. 467).

Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten werden. Die
Ibgabe der im Kleinhandel üblichen Mengen an Lerbraucher zu dem
angekündigten Preise gegen Barzahlung darf nicht verweigert werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden strafrechtlich verfolgt.
Landeck, den 21. Oktober 1920.
Preisprüfttngsstella J. V. Tilling, Beigeordneter.

Bekanntmachnng.
Von seiten des Landesgetreideamtes ist vom l, Il. 20 ab eine

10 ·,.ige Itreckung des Brotmehles angeordnet worden.
Die Brotstreckung wird bedingt durch die Herabsetzung des Aus-

mehlungssahes auf 850J0 bei Weizen und Noggen und auf 750Xz bei
Ierste, sowie durch die bei dem schlechten Stande der Valuta bestehende
Unenbglichkeih das sehlende Mehl aus dem Auslande zu beschaffen, ohne
das eine erhebliche Erhöhung des Brotgetreides nötig wäre. Die Streckung
hat tn der Weise zu erfolgen, daß bei der Bereitung von Brot 90 Gewichts-
tetle setzen-, Keggeno und setftenmehl nnd 10 Oeeolchtsteile Streckenin

 

Tilling, BeigeordueterI

  

mittel verwendet werden müssen. Als Streckungsmittel dürfen bis auf
Weiteres nur Maismehl, prapariertes, spelzenlreies Hafermehl und Weizen-

mehl verwendet werden« Andere Streckungsmittel dürfen nicht verwendet
werden. Sämtliche Streckmeble werden von der Neichsgetreioestelle zum
Nvggeu-, bezw. Weizenmehlpreise geliefert. Eine Erhöhung des Brotpreises
ist demnach nicht erforderlich-

Fiir diesen Monat gelangt ein kleiner Posten Weizenmehl 850 Granun
zur Ausgabe. Die Stammtarten sind zur Abstempelung vorzulegen.

Brotmehl darf in den Mehlhaudlungen nur in dem jeweils bestehenden
Mischungsuerhültnis abgegeben werden. "

Landeck, den l. November 1920.
Der Versorgungs-Llusschusk. Dr. Jeglinekg

Gebührcuvrdnnng fiir die Hebamme-n
im Bezirk Breslau mit Ausnahme

des Stadtkreises Breslaen

Auf Grund des § l des Gesetzes betreffend die Gebühren der
Hebammen vom 10. Mai 1908 (G.S. S. 103) setze ich unter Aufhebung
der Gebnhrenordnung vom 18. Juli 1920 für den Umfang des Regierungs-

bezirts mit Ausnahme des Stadtkreises Breslau folgende Gebührens
ordnung fest:

§ I. Den Hebammen (§ 80 Abs. s der R.G.O.) stehen für ihre
berufsmäßigen Leistungen Gebuhren nach Maßgabe ver nachstehenden
Bestimmungen zu.

§ 2. Die niedrigften Sätze gelangen zur Anwendung wenn nach-
weisbar Unbemittelte oder Armenverbände die Verpflichteten find. Sie

finden ferner Anwendung, wenn die Zahlung aus Staatsfonds, aus
tommunalen Mitteln, aus den Mitteln einer milden Stiftung, eines

Orgaues der gesetzlichen Zanngskrankenversicherung Gemeinde-kranken-
versicherung, Orts-, Betriebs-, Bau-, Junuugss, Knnppschasts-, eingeschriebene

Hilfskasse) zu leisten ist, soweit nicht besondere Schwierigkeiten der Leistung
oder das Maß des Zeitaufwandes einen höheren Satz rechtfertigen.

§ Z. Jm übrigen ist die Höhe der Gebiihr innerhalb der festgesetzten

Grenzen nach den besonderen Umständen des einzelnen Falles, insbesondere

nach der Schwierigkeit und Zeitdauer der Leistung und nach der Ver-
mögenslage des Zahlungspflichtigen zu bemessen.

» 4 Die in den folgenden Nummern bezeitueten Leistungen unter-
liegen uachstehenven Gebühreusatzem

Für den Beistand bei einer regelmäßigen und auch bei einer
frühzeitigen Geburt flir die Dauer bis zu 8 Stunden 25—60 Mk., für
jede augefangene Stunde über diese Zeit 2—5 Mk.
« 2. Für den Beistand bei einer Mehrlingsgeburt, einer regelwidrigen
Geburt, einer mit Blutungen nnd deren Folgen, mit Eklampsie, Lösung
der Nachgebnrt oder mühsamer Wiederbelebung des Kindes verbundenen
Geburt erhöht sich der Anfangssatz zu 1 auf 30-—75 Mk-

3. Für oen Beistand bei einer Fehl- oder unzeitigen Geburt oder
bei Abnahme einer Mole filr die Dauer bisin 6 Stunden 15—40 Mt.,

für jede augeiangene Stunde über diese Zeit 2—5 Mk-
4. Für jeden vorgeschriebenen Wochenbesuch einschließlich der dabei

erfolgenden Untersuchungen und Verrichtungen, wie Messung der Körper-
witrme, Ausspülen, Sehen von Ciulänfen, Abnehmen des Harns, Baden
und Wickeln des Kindes, für jede angesaugeue Stunde bei Tage 3—5 Mk»
bei Nacht das Doppelte.

5.Ft1r jeden sonstigen Besuch einschließlich der dabei erfolgenden
Untersuchungen und Verrichtungen fiir jede augefaugene Stunde bei Tage
3-—10 Mk» bei Nacht das Doppelte.

6. Ftir eine Tagwache außerhalb der Zeit der Geburt (Besuch ein-
geschlossen) 8——15 Mk., für eine solche Nachtwache 12—20 Mk.,.für eine
solche Tag- und Nachtwache 20—30 Mk-

7. Für eine Naterteilung in der Wohnung der Hebamme bei Tage
2—5 Mk., bei Nacht das Doppelte.

8. Für eine Untersuchung in der Wohnung der Hebamme einschl. der
Naterteilung bei Tage 3——10 Mk» bei Nacht das Doppelte.

Als Nacht im Sinne vorstehender Vorschriften gilt in den Monaten
April bis einschl. September die Zeit von 10 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens, in den anderen Monaten die Zeit von 9 Uhr abends bis s Uhr
morgens.

9. Für ein fchriftliches Zeugnis außer der Gebühr für die Untersuchung
oder den Besuch 2—5 Mk.

10. Für eine Stillbescheinigung 1 Mk.

Il. Für Beistand bei ürztlicheu Eingrisfen in anderen ais Geburts-
hilflichen Fällen 8—20 Mk.

§ ö. Bei Verrichtungen in Hat-fern, die mehr als 2 km von der
Wohnung der Hebamme entfernt liegen, sind der Hebamme, falls ihr nicht
freies Fuhrwerk gestellt wird, sowohl für den Hin- als auch für den Rückweg
entweder die baren Auslagen für tatsächlich benütztes Fuhrwerk oder eine
Mark Wegegelder für jedes zuriickgelegte Kilometer Laudweg bezw. die
Fahrkosten der dritten Wagenklasse bei Benützung der Eisenbahn oder der
Fahrpreis der Straßenbahn bei deren Benutzung zu erstatten.

Besncht die Hebamme mehrere außerhalb ihres Wohnortes befindliche
Schwangere oder Wöchnerinnen, so sind die Wegegelder in angemessener
Weise auf die einzelnen Verpflichtungen zu verteilen.

Jin übrigen find der Hebamme die baten Auslagen für die bei ihrer
Hilfeleiftung verwendeten Desinsektionsmittel und Verbandsstosfe, soweit
diese nicht aus öffentlichen Mitteln zur Verfügung gestellt wurden, zu ersehen;

§ 6. Diese Gebührenordnung tritt mit dem Tage der Verbffentlichung
in Kraft

Der Regierungsvriisident-

 

Bresiam den 24. ceptember 1920.



Bekanntmachnng.
Die Zucker-matten siir gewerbl. Betriebe sind eingetroffen

nnd tönnen im Rathaus —- Jimnier Nrle —- abgeholt
werden

Landeck, den ö. November 1920.
Der Versorgnngs-Aussehufz. Dr. Jegltnety.

Bekanntmachung.
Betrifft Steuerzahlung.

Die Beträge für die Grund-, Gebäudes und Gewerbestener pp. für
das Vierteljahr Oktober-Dezember 1920, sowie die Betrage der vorläufig
festgesehten Neichseiukommensteuer für die Zeit vom 1. April bis
st. Dezember 1920 von denjenigen Steuerpflichtigem welche eine vorläufige
steuerfestsehnng erhalten haben, sind in der Zeit vom l. bis 15. November 20
an unsere Steuerhebestelle (Zimmer Il) während der Dienststunden von
8——12 Uhr vormittags zu entrichten.

Landeck, den 1. November 1920. Der Wingiftrat.

Bekauutmachung.
Um dem Andrang bei den Kartoffelansgaben zu begegnen, und dem

Publikum das zwecklose Stehen nnd Hin- nnd Herrennen zu ersparen
ordnen wir hiermit folgendes an:

Kartoffelausgabc
Am Dienstag, den 9. 11. 20 von morgen 8 bis mittags 12 Uhr und

nachmittags von 1—6 Uhr die Nummern l-—100,

am Mittwoch, den 10.11.20 von s-— 12 Uhr und nachmittags von
1-—6 Uhr die Nummern iOl-—22225,

am Freitag, den 12.11 20 von 8—12 Uhr und nachmittags von
1—6 Uhr die Nummern 22-1'-—350

am Sonnabend, den 13.11. 20 von 8—12 Uhr und nachmittags
von 1— 6 Uhr die Nummern 350—— 500

Für die folgende Woche werden die Ausgabetage noch bekannt gegeben.
Es können jedoch Umstände eintreten, die ein Herauschaffen der

Kartoffeln verzögern oder verhindern, sodaß infolgedessen die Ausgabe an
genannten Tagen nicht stattfinden kann.

Falls solche Fälle eintreten, wird durch Anschlag am Rathaus und
" an der Bademiihle der Verkauf abgesagt.

Laudeck, den 5. November 1920.
Ded Versorgnngs- Ausschuß. Dr. Jeglinety

Befrelllungen
aus das ,,Landecker Stadtblatt« können jederzeit

bei unseren Ausgabestellen erfolgen.

Bezugspreis vierteljiihrlich frei ins Hans 3,00 M-
» abotgehlt

Monatlich 80 Pf

Dr. JeglinskiL

- . «

Einzelmimnier 254Pf.
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Qräfste Fruchtbarkeit,
Wachstum.

nein Mangel an Hrottrorir.

Ein Ctudie von Anton Cchlepitzkm Privat-Geologen, Laudeck i. Schl.

(Fortsetznng aus Nr. 52 des Stabtblatts.)

Der Reichtum und die Mannigfaltigkeit der Gemengteile in den

v,v-v-v 's-v-sv

Schlammerden der Hoff-Inseln ist so groß wie solche keine der Boden--

arten ans den. Festlande anszuweisen vermag. Schon dieser Umstand
allein verbürgt ihre überlegene Fruchtbarkeit und macht sich geeignet, den

durch tausendjährigen Kulturanbau eischöpften Boden mit nnversebrter
Urssvrtinglichkeit aufzufrischen. Für tligebirge ist die Jnseierde nicht nötig,

weil hier der Boden trotz der Verschiedenheit der Urgesteine, im Allgemeinen

durch den Reichtum seiner mineralischen Gemengteile im Verwitterungss
prozesz sich selbst verjüngt.

Seit neuerer Zeit wird auf zahlreichen Schotteriverken Urgestetn für
Wegebau und Eisenbahnen zertrümmert und wäre zu wünschen, daß diese
Werke auch Steinmtihleu sich beschaffen mochten, um das Schottermaterial
auch in Staubniehl zn verwandeln und die Landwirtschaft zu beliefern,
es würden beide Teile sich dabei gut stehen-

Werden die Jnselerden mit gemahlenem Kalk zum Düngen verwendet,
dann dürfte ihre Produktiv:tat den Schlammerden in südlichen Ländern,

als wie in Agypten im Nildelta in Jtalien bei Barletta in den hesperischen
Garten und in Spanien zu Valencia nicht nachstehen, soweit dies vom
Kliina bedingt ist.

Was den Kalt insonderheit betrifft, so muß es ungebrannter Kalk
sein, weil der gebrannte Kalt keine Kohleufanre mehr abzugeben hat. Jm
gebrannten Zustande ist der Kalk ätzend, entzieht den Gewachseu die
Fenchtigkeit und verwandelt sie in Aetzstoffh wie er es selbst ist. Noher
Ralk pulverisiert, zieht die Fenchtigkeiten an, am meisten der Dolomit

oder Magnesiakalk. Die Mannesia zieht unter allen Mineralien die
Feuchtigkeit am stärksten an nnd hält sie lange Zeit fest. Ohne Boden-
feuchtigkeit ist kein Pflanzenwuchs Und feuchter kohlensituter Kalk, zieht
auch den atmosphärisehen Stickftoff an. Die Pflanzen versorgen sich also

selbst mit Stickstosf, so daß es gar nicht nötig ist, ihnen solchen besonders
noch zukommen zu lassen.

Die im Kalt verdichtete Kohlensäure ist die Hanptqnelle der Pflanzen
zur Bereitung von Zuckerstosf, Fettstoss und Pslanzeneiweis. Wir besitzen
von dieser Pflanzeuspeise unerschöpfliche Mengen, haben aber von diesem
Reichtum keinen Nutzen, weil es fast keine Steiumühlen gibt, um den
Kalt zu Staubmehl zu zermahlem daher ist der Feldban lediglich auf die
atmosphärische Kohlensttnre angewiesen, die aber dem Erfordern zu inten-
siven Anbau nicht genugt.

Zur Zeit wird Nohkalk nur auf den Marmor-werten zu Kauffung im
Kreise Schönau a. d. Katzbach Eisenbahn von vier Firmen zu Mehl ver-

niahlen. Der Kauffuuger Marmor ist wegen seiner Schönheit und Reinheit

berühmt Das Kalkmehl kalkulierte sich im Monat August (Kauspreis
Mark 860 per 200 Ztr.)

pro Waggon von 300 Ztr. 113)
pro l Zentner

von Nieder Kauffung bisBahnhof Landeck.
Dem Kaussnnger Narmorkalk sind im Kohlensituregehalt im habet-

schwerdter Kreise ebeubiirtig die Kalke von Roseuthal und Mittelwalde.
Es sind Fettkolke die gebrannt und gelöst aus das doppelte Quantum
aufqucllem Die geeignesten Kalke für die Landwirtschaft sind solche mit
einem Einschlage von Magnesia, sie haben ein etwas gelbliches Aussehen
und man findet solchen Kalk im oberen Klessengrund, bei Melling im
Abfall zur Neiße, ferner das Kalklager in Neichenstein n. a

Die Düngung mit kohlensaurem Kalt im Verein mit Hass·Schlammerde,
eventuell mit Urgesteinmehl verheißt reiche Ernten und gesundheitliche
Frucht, aber bis soweit gibt es noch Kampf und Mühe gegen alteingewohntes
Vorurteil. Die Landwirte sind es gewöhnt mit Stallmist, Jauche und
Fitkalien zu düngen und schützen diese Answurfstosfe, weil sie schon einmal

als organischer Bildungsstoff (Protoplasma) gedient hoben und wegen des
großen Stickstosfgehalts in ihnen. Der Stickstofs hat eine eminente
Wachstums-· und Formgebungskrait, von der er im Winter an gefrorenen

Fensterscheiben eine Probe gibt, indem er aus dem Feuchtigieitsgehalt
der Zimmerlust und dem ausgeatmeten Stiekstoff die Eisblumen uns
vorzaubert.

Der Feldbau benötigt dringenden kohlsauren Kalt als wie Stickstoff.
(Fortsetzung folgt.)

Maik, von 200 Zir. 856 Mark
,20 «

 

oc. Yauernregetn für Voreuiben Den November erwartet der
Landmann trüb, reguerisch und kalt; im übrigen knüpft er jedoch an die
Witterung dieses Monats keinerlei besonders ausgesprochene Prophezeihungen.
Schnee und Kälte gelten im November ebenso als Vorzeichen eines kalten

Winters, wie Wärme und Trockenheit. Denn einmal heißt’s in der
Bauernregel: »Wenn’s am Allerheiligen schneit — lege deinen Pelz bereit«,
und zum andern sagt die Regel: »Blühu im November die Bäume neu
—- dann währt der Winter bis in den Mai«. Nun werden sich aber die

wenigsten Sterblichen entsinnen können, im November allznost blühende
Bäume gesehen zu haben, und insofern ist diese Bauernregei u. G. mehr
zum Grufelnmachen als zu praktischer Verwendbarkeit geprägt. Dagegen

sind andere Novemberregelu von Bedeutung, so z. B.: »Im November
viel Nafz —- im Frühjahr viel Gras-C oder »Schaut Andreas hell und

klar — schenkt er uns ein gutes Jahr.« Auch die Regel ,,Martinstag
trüb — macht den Winter lind und lieb« pflegt sich meistens zu bewähren.

Ins-rate halten« im Stadtblatt bitten Ersetzt
sti- die Rechiion nach dem Preßgeseh verantwortlich: A. Unter in Lande-, Druck und Verlag von A. Urner in Landes-




